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tallen des deutschen Protestantiısmus in verschiedene Mı- selbstkritische Offenheıt, W1€e sS$1€e für die Studiıentagung
lıeus, Gruppen und Bewegungen auftzuhalten un: die prägend N, zurücktfällt.
gemeınsame dorge den Glauben und die Kıirche deut- Da{fß sıch die beıden großen christliıchen Kıirchen In der
lıcher in den Vordergrund rücken, wırd sıch zeıgen Bundesrepublık ZUuU gleichen eıt auf höchster Ebene mıiıt
mussen. Die Synode wırd be1 ihrer übernächsten Tagung der heutigen Glaubenssıituation beschäftigt haben, 1St
1mM Herbst 1990 ine Bılanz der Beschäftigung miıt dem zweıtellos auch eın wichtiges ökumenisches Datum. Es
Schwerpunktthema „Glauben heute“ zıehen. hat sıch dabei ‚WaTr gezelgt, w1e€e stark sowohl dıe jeweılıge

kontessionelle Tradıtion WI1€e die unterschiedliche kırchli-
che Sıtuation sich auf die Analyse und die Vorschläge für(Gemel1nsam einen Anfang das künftige Handeln der Kırche auswiırken. Dıie Bereıit-

sCH schaft DA Zusammenarbeıt wurde aber auf beıden Seıten
Dıi1e Studientagung VO Deutscher Bischofskonferenz und hervorgehoben. Das oılt fur das Refterat VO Hans Maıer
Zentralkomitee der Deutschen Katholiken se1 „voll g - auf der gemeınsamen Studiıentagung ebenso WwWI1e€e für die
glückt”. Diıiese Aussage VO Bıschof arl Lehmann iın der Erklärung der EKD-Synode. Vor der Tagung der Synode
abschließenden Pressekonterenz wurde Ende der ia WAar der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz

MIt dem Ratsvorsiıtzenden der EK  S einem mehrstün-SUuNs VO den eilnehmern weıthın geteılt. 7Zweıtellos hat
dıe gemeinsame Tagung In ıhren Reteraten und Diskus- dıgen Gespräch zusammengetroffen, das VO  s allem dem
s1ıonen dazu beigetragen, drängende Fragen und Pro- gemeınsamen Thema VO Synode und Studientagung
bleme 1INs Bewulfstsein heben, die ‚WAar keineswegs Al  ' galt BeIl beıden Gelegenheıten sınd die Chrıisten In der
oder überraschend sınd, 1m kırchlichen Alltagsbetrieb Bundesrepublık VOT allem einem glaubwürdıgen Zeug-
vielfach aber überspielt, verdrängt oder 4U 5 Unsicherheit nN1S aufgerufen worden, ohne dafß dabe1 die Schwierigkei-
beıiseıte gelassen werden. Der Satz 4U S dem Bericht des ten eınes solchen Glaubenszeugnisses verschwıiegen WOI-

den waren. Dem Streıit und der Auseinandersetzung, dıeArbeıtskreises 4, sSEe1 wen1g hılfreich, „dıe Entchristli-
chung der Gesellschaft oder auch einen mangelnden Fın- MIt eiıner öffentlichen Verantwortung der christlichen
flu{dß der Kirche 1mM Hınblick auf gesellschaftliche nstıitu- Hoffnung unvermeıdliıch verbunden sınd, nıcht QUSZUWEI-
tiıonen 1U  am beklagen”, 1St 1m deutschen Katholizismus chen, ber trotzdem gemeiınsam eıiınen Anfang
noch längst nıcht selbstverständliches Allgemeingut. Für SCH, das könnte der entscheıdende Anstofß der Wl
dıe weıtere Arbeit dürfte ein1gES davon abhängen, da{fß wärtigen Beschäftigung mıt dem Thema Glaubensweıter-
INa  _ nıcht wıeder hınter dıe ehrliche Problemanalyse und gyabe se1n. Ulrich Ruh

„Auf diffuse Weıse gegenwärtig‘
Eın Statement Hans Maıers ber Kırche, moderne Lıteratur un Kunst
Die Knechigestalt der modernen Liıteratur UN Kunst, Z01€ $Le VOT allem Gottesbilder, Christusfiguren, relıg1öse Motive

vielfältiger Art Es o1bt heute keınen EeNOUVEQ2 catholıi-IM ungefilterten Schreiı nach Erfahrung, Erlebnis UN (G2.
meinschaft, ım oft auch Häßlıichen UN Peinlichen zZu Ayus- JUC als geschlossene Bewegung mehr aber doch die bald
druck Rommt, hönne christliche Kunst UN bönne Kiırche ımM schmerzlıche, bald verklärte Erinnerung vieler Künstler
Umgang miı1ıt Kunst auch mık Aästhetischer Lizenz nıcht AUS- „katholische Kındheıiten“ Es o1bt 1U  _ wenıg poetische
zweichen. Diese Grundthese dokumentierte In geschichtlicher Verkündıigung 1m Diıenst der Kırche aber doch 1e] frei-
Sıcht mAt scharfem Blick auf das unmiıttelbar Aktuelle schwebende Gläubigkeıit und Glaubensbereitschaft. So
Prof. Hans Maıer ın einem Statement über „Christen Kır- bletet Thema zahlreiche gegensätzliche Aspekte;

auf ıne ylatte Formel 1St nıcht bringenche Kultur ıIn Deutschland“ auf einer Europatagung der Ka-
tholischen Akademie ıIn Bayern Miıltte Opktober ıIn Parıs, über
die 2017 IM etzten Heft (vgl. H «$ Dezember 19868, 589) Di1e übersichtlichen Frontlinıen des
Burz hberichtet haben Hıer der Wortlaut des Statements. Jahrhunderts
Kıirche un Kultur das 1St eın schwieriges Verhältnis, Die Entiremdüng zwıischen Kırche und Kultur 1St Jungen
nıcht 1U  S In Deutschland, sondern 1n vielen Ländern. Der Datums. Jahrhundertelang WAar die Kıirche als „Mutter der
Graben zwiıischen Kırche und Künstlern 1St stellenweıse Bilder“ (Erich Wachter) 1ıne unerschöpfliche Quelle der
tieft. och auch die andere Feststellung oalt: Religion und Inspıration für bildende Kunst, Musık und Dichtung.
christliche TIradıtion sınd In moderner Kunst und iıch- Verkündıiıgung ereıgnete sıch nıcht NUTr 1im Wort Hymnen,
Lung auf diffuse Weıse vegegenwärtig; gegenwärtıg sınd Gebete, Kirchenlieder, erzählende Bıldprogramme stell-
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ten dem Gläubigen ıne gottgelenkte Welt VO  - Augen. In auch seiıne kulturelle Ausdruckskraft. Dies oılt wenıger 1m
einem Zusammenspiel aller Handwerke und Kunstfertig- Bereich VO Musık, Predigt, Volkskunst alten Domänen
keıten versuchten die Künstler jeden Menschen errel- „katholischen“ Ausdrucks als 1m Bereich VO Lıteratur,
chen: vab noch keıne abgeschlossene Kunstwelt, eın Theater, Wiıssenschaft und Bıldung. Eichendorff ıst der
abgesondertes Kunstpublıkum. Von den Programmen letzte katholische Dıchter, der VO beıiden Deutschland,
mittelalterlicher Kathedralen bıs zZzUu Welttheater barok- dem katholischen und dem protestantischen, rezıplert
ker Deckenfresken und noch weıt hıneın 1Ns Jahrhun- wiırd (nıcht mehr die Droste, nıcht mehr Stifter!). Das Köl-
dert, den erzählenden Altarbıildern und Kreuzwegsta- NeTr Domfest, 18472 gefelert, vereinıgt eın etztes Mal ka-
tionen der Nazarener und Hıstorienmaler reicht Jjene tholische, dynastiısche, hıistorische und natıonale nteres-
„narratıve“ TIradıtion einer alle adressierten Kunst sen Dann gehen die Linıen auseinander: für die späatere
Ww1e€e ın dieser eıt Musık und Dichtung alle Regıster des natıonalprotestantische Kultur gehört der Katholizismus
Triumphs, der TOMMEeN Innigkeıt, der predigthaften den Besiegten, auf dem Rückzug Befindlichen. AAar
Ansprache un: des evangelısıerenden Nachdrucks tholica NO leguntur”, heißt in der Kulturkampftzeıt.
Bach!) zıehen. Allgemeın trıtt Jjetzt be]l den Gebildeten dıe Relıgion hın-

Das ändert sıch 1m Jahrhundert (nach langen Vorspie- er Wiıssenschaft und Kunst zurück — 1m Sınn jenes für dıe
geıistige Lage iın Deutschland aufschlußreichen (30e-

len, die ich hier nıcht reterieren kann) Jetzt treten Kün-
SLE, Lıteratur, Theater, Musık A4US der Gemengelage mIıt thewortes, das die Anhänger der Reliıgion ZUr intellektuel-

len Nachhut stempelt: „Wer Wissenschaftt und KunstHandwerk, Praxıs, Spiel und Brauchtum heraus, S1€e fol-
SCcCnHh nıcht mehr überlieferten Programmen, nehmen keıne besıitzt, hat auch Relıgion; Wer Jjene beıden nıcht besıitzt,

der habe Religi0n.”Aufträge mehr S1€e suchen ihr (sesetz 1n sıch
selbst. Eıne asthetische Kunstwelt entsteht, In der das Wohl gelıngt dem deutschen Katholizismus 1mM spaten
Christliche nıcht mehr vorgegeben ISt, ın der sıch SE 19. Jahrhundert In einer gewaltigen Kraftanstrengung,
vernehmlıch machen mu{(ß In der Sprache des Subjektiven, die Lage politisch stabılısıeren. In der Vorbereıtung
Gemüthaften, Emotionalen. Das iıkonographisch (Ge- der polıtıschen Demokratie übernehmen die katholischen
meıinverbindliche OSLT sıch auf. Die Hıerarchie der Gegen- Organısationen 0S ıne Schlüsselrolle. Aber die OISd-
stände verschwindet. Kunst wendet sıch nıcht mehr nısatorıische Anspannung der Kräfte bringt auch ach-
alle, S1€e wırd iıne Kunst für Kenner ohne öttentliche teıle miı1ıt sıch: S1e trübt den Blick für das Nichtorganıisıer-
Funktion, ohne definiertes Verhältnis ZU Religiösen bare, S1e tführt gelegentlıch iın ıne (Getto- un Kampfmen-
und Politischen, ohne öffentliche Aufträge. Die „lıberale talıtät, In defensive oder gereıizte Abschließung VO  —_ der
Kunst“ Bauch) wendet sıch nıcht mehr die Offent- modernen Kultur jener Kultur, die sıch Begınn des
lıchkeıt, S1e zielt auf den bürgerlichen Innenraum. S1e 20. Jahrhunderts allmählich VO  — ihren aufklärerischen,
kehrt sıch ab VO allem, „Was den Bildrand überste1igt” kulturprotestantischen Ursprüngen Öst Die Brücken-
VO lıturgischer und relıg1öser WI1e VO  S staatlıcher, polıtı- schläge kommen Spat innerkatholische Reformbewegun-
scher Monumentalıtät. So wiırd 1m Jahrhundert nıcht SCH seIit 1875; die Gründung der Zeitschrift „Hochland”
NUr die Kirchenkunst, sondern auch dıe Staatskunst he1- 1905 dann, nach 1 Sr die lıturgische Erneuerung, dıe
matlos: Kirchenbauer und Kirchenkünstler leben zuneh- Bünde der Jugendbewegung, der lıterarısche und ünstle-
mend VO  > Rückgriffen auf die Vergangenheıt, und selbst rische Express1ionismus, christliıche Philosophıe, ıch-

LUunNng, Kunsteın Rodin gera In Schwıerigkeıten VOT dem Problem des
monumentalen Denkmals. Kunst und Liıteratur 1m Raum
der Kırche lösen sıch ab VO Kunst und Liıteratur der eıt In mancher Beziehung haben sıch dıieJetzt entsteht, mMIt torderndem Anspruch, ine christliche
Kunst, die entweder alte Formaufträge (des Monumental- Fronten iınzwischen vertauscht
baus, des Andachtsbildes USW.) die eıt urchzu-
halten versucht oder dıie bewufßt ZU „altchrıstlıchen“ Springen WIr nach diesen flüchtigen Vorbemerkungen

mıtten ın die Gegenwart hınein! S1e 1St, den
Zıtat greift, der aber immer wenıger gelingt, iıne Ver- übersichtlichen Frontlinien des 19. Jahrhunderts, durch
bindung mI1t der Kunst ihrer eıt einzugehen. überraschende Veränderungen gekennzeıchnet. So haben

sıch alte Problemlagen aufgelöst, manche FrontenWas hıer als allgemeıner Vorgang sıchtbar wiırd, yewinnt
In Deutschland A4U S der konfessionellen und geschichtlı- scheinen geradezu vertauscht. Dıies oIlt esonders für die

geschilderte Konftrontation VO Katholizismus un: Prote-chen Sonderlage spezifische Farben Seılt der Mıtte des
18. Jahrhunderts befindet sıch der deutsche Katholizis- stantısmus 1MmM Zeichen VO Kultur und Fortschritt. SeIlt-
INUS VOT der ucCNnh, vornehmlıch 1im Norden und (J)sten dem dıe dialektische Theologıe die „Krıse der Diesseltig-
zentrierten protestantischen und autklärerischen Kultur keıt“ (Karl Barth) entdeckt hat, 1St der Kulturprotestantıs-
auf dem Rückzug. DDas katholische Deutschland wırd 1m INUS auf dem Rückzug (trotz vorsichtiger Rückgriffe In
19. Jahrhundert nıcht 1U  — politisch geschwächt I1a  — Jüngster Zeıt) und mI1t ihm auch antirömische, neudeut-
denke die Säkularısatıon, den Verlust des Bildungswe- sche Parteinahmen. Eın Buch WI1e€e Felix Dahns „Eın Kampf
SCNS, den Ausschlufß Osterreichs A4US dem Kleindeutschen Rom (1 876) wAare keın Tıtel für heute und ebenso-
Reıch, den Kulturkampf. Es verlıert, zumındest in Teılen, wen1g ohl Jochen Kleppers Soldatenkönigs-Porträt „Der
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Vater“ 19575 Für dıe lange eıt gepflegte Identitikation Generatıon VO  — iıch erinnere Heıinrich Böll, arl
des deutschen Protestantısmus mıt der preußisch-deut- Amer,y, Josef Reding, Kurt Martı WI1e auch beı Jüngeren,
schen Geschichte selt dem 17. Jahrhundert sınd dıe ge1- deren Schlüsselerlebnis das Jahr 1968 Wl „Miıt der
stig-politischen Voraussetzungen enttallen. ‚Neuen Sensı1ibilität‘ 1STt allenthalben das Interesse auf elı-
Nıcht daß NUu auftf katholischer Seıte ZzUuU Ausgleıch das 2102 gewachsen. Besonders mıt otıven W1€e der Aufar-
Andenken des Doppeladlers, das Gedächtnis Marıa The- beitung VO  —$ Lebensgeschichten und der VergewıSs-
res1as und des rınzen Eugen leidenschaftlich gepflegt SCIUuNS VO Heımat wachsen vorsichtige Annäherungen
würden! So WI1€E das kleindeutsche 1St auch das grofßdeut- das relıg1öse Erbe Dıie Neubewertung des Poetischen
sche Geschichtsbild 1mM Verblassen. Barocke Überlieferun- kann sıch miıt der Suche nach spirıtuellen Horizonten be-
SCn sınd ın der deutschen Gegenwartslıteratur (vor allem rühren“ (Hans-Rüdiıger Schwab).
beı den Österreichern) eher als Formelemente gegenwaäar-
tıg, be1 Artmann, Mayröcker, Handeke, Jandl, während
Geschichtsdichtung 1M St1] Grillparzers und Stifters mıt Das Christliche wırd hineingenommene1m1to0 DO  x Doderer abzureißen scheınt. In der ust in das Medium des PersönlichenUntergang vergeht besonders österreichischen Autoren
selten dıe ust der Sprache ebt ın Thomas Bern- (Sott erscheıint 1n der Jüngsten deutschen Liıteratur eher als
hards n1ıe Ende kommender Weltklage barockes Pathos Aussparung. Er ebt In der „erinnerungslosen Hoffnung
wıeder auf Es trägtegänzlıch andere Züge als jene tonlose der Menschen“ (Wolfdieter Schnurre). Manchmal 1St
Verbindung VO  i Nıhılismus und Innerlichkeıt, die eınen ine „Sekundenerfahrung” (Christa Wolf) Konkreter, fast
eıl heutiger deutscher Literatur kennzeıichnet. allgegenwärtig, Ist Jesus INn Literatur, Theater, Fılm, In —

thodoxen, frommen, srimmıgen und blasphemischen Be-Sınd dıe polıtısch-historischen Geländer katholischer schwörungen. Biblische Themen, oft verfremdet, habenund protestantischer Kultur weggefallen, wıirken doch seIlIt den /0er Jahren Konjunktur die Weıhnachtsge-äaltere Überlieferungen weıter. Die deutsche Gegenwarts- schichte als Hıntergrund der Soz1al- und Zeitkritik be]lıteratur 1St reich Regionalfarben. S1e bestätigt ıIn ihrer
Sprach-Vıelfalt den polıtiıschen Zentralıtätsverlust. Der Kroetz und Turrını, die Apokalypse bel Christa Wolf,

Stefan [Teym, („ünter (’raS$, Inge Merkel. DemgegenüberFormdruck, der VO  —; Weımar, VO der klassıschen och-
sprache ausg1ıng, 1STt. schwächer geworden. Das kommt VOT

verblafst die lange 1m Vordergrund stehende Kirchenkri-
tik, Desinteresse trıtt hre Stelle „Dieser ahn ISt Callem dem Süden ZUQULE, der 1m Jahrhundert miıt se1-

N  —$ volkstümlichen Traditionen fast 1Ns Volkssprachli- Fupite, bemerkte Heıinrich Böll 19/9 be] eıner Tagung des
Zentralkomitees der eutschen Katholiken mI1t Künstlernche, Subliterariısche abgedrängt wurde. Der Weltertolg ın onneınes Autors WwW1€ ert Brecht, der Durchbruch VO Autoren

WwWI1e€e Marieluise Fleißer, Graf, Horvath gesamtdeutscher Bemerkenswert 1STt gleiıchwohl, da{fß dıe Darstellung VO

Wırkung, das heutige Echo der Bayern, der Österreicher, Geıistlichen, Ordensmännern, Ordensfrauen, Ja selbst VO

der alemannıschen Schweizer S1€e waren 1mM Jahrhun- Bischöften und Päpsten 1ın Lıteratur, Theater, Fılm HW  =

dert noch kaum vorstellbar SCWESCNH. Hıer bahnt sıch, WI1€e eingesetzt hat Sıe War 1n der christlichen Lıiıteratur der
1m Politischen, Sozıalen, Wırtschaftlichen, eın Ausgleich vierziger und rüntfzıger Jahre eın fester Bestandteıl, olıtt

aber dann 1InNns Irıyıale ab 1981 schildert Mannuel Thomaszwıschen ord und Süd Eın landschaftsbezogener
Realısmus hat sıch entwıckelt fast eın Neuaufgang VO In „Die Nabelschnur“ dıe Kriıse eınes katholischen, 1982
Heımatlıteratur. Auch die Renaıissance eınes Theaters, artmult Lange In „Dıie Selbstverbrennung” (inspırıert
das naturalıstisch Sprechweısen, Stammeln, Verstockt- durch den Fall Brüsewitz) dıe Nöte eines evangelischen
heıt, Verstummen eintacher Menschen nachzeıchnet, be1 Pfarrers. Auch In Marıanne Friıtz“ „Dessen Sprache du
Sperr, Faßbinder, Kroetz, deutet in diese Rıchtung Sanz nıcht verstehst“ (1984) und Markus Werners „Frosch-
abgesehen VO Jüngsten Mobilısıerungen der Dıalektdich- nacht“ (1986) sınd dıie Geıstlichen angefochtene Fıguren.
tung ZUZUNSIEN realıstischer lıterarıscher Ziele Kathol:izıität 1ın posıtıver Bedeutung erscheıint In Angelika

Webers Marıa Ward-Film, der freıiliıch Alaın CayvalıersFragt 11a  —$ nach religiösen /ügen 1ın dieser Lıteratur,
wırd INa  e nıcht be1 eiınzelnen Autoren, sondern be1 Moti- „ T’herese” künstlerisch nıcht erreıcht, und 1ın Percy Adlons

Fılm „Fün letzte Tage  “ In der zentralen Handlung VO
vVen und Themen einsetzen mussen. Das 1St eın deutlicher
Unterschıed Z eıt nach 1945 Damals Lraten In Ööku- Wım Wenders’ Fılm APAarS. Lexas“ (1984) spiegelt SICH: In

säkularısıerter Form, die Beichtsituation.meniıscher Gemeinsamkeıt katholische und protestantı-
sche Autoren auf, die für iıne christliche Literatur standen: Den Geschmack Subjektiven, Biographischen,
Elisabeth LanggdXsser, Gertrud “DO  - le Fort, Rudolf Alexander Bekennerhaften bekunden dıe Erinnerungen christliche
Schröder, Edzard Schaper, Kurt Ihlenfeld, Reinhold Schnei- Kiındheiten. S1e sınd In den etzten Jahren sehr zahlreich
der, Werner Bergengruen. Heute sınd solche Autoren, die geworden dıe Zeugnısse gehen ın die Hunderte. Diıeses
das Christliche als einen lıterarıschen Zusammenhang - (Genre 1St eın Spiegel VO Ambivalenzen und Sehnsüchten.
präsentıieren, selten geworden. och 1St damıt das Relig1- Verzückte Rückschau un: erschreckte Erinnerung halten
OSse nıcht aUus der Liıteratur verschwunden. Es kommt sıch die Waage. Vor allem dıe katholische Kındheit -
sowohl be] sozialkrıitisch gestiımmten Autoren der älteren scheint oft ın traumatıschem Licht die Kirchenlehren und
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-gebote, denen Junge Menschen sıch wundscheuern, interessıiert, o ıIn wachsendem Ma{fise aber anderseıts
denen S$1Ee entgehen suchen, ohne doch glücklicher scheint S1e dort, S1e S1e aufgreıift, miıt ihnen Schaber-
se1ın, WECNN S1€ S1€E abgeschüttelt haben; die Fluchten, bsa- nack treiben. Keın Wunder, da{ß viele sıch VO dieser
SCH, Widerruftfe ber auch dıe Retraktationen, die über- Kunst, die miıt christlichen Elementen spielt, beleidigt
prüfende Rückschau, die „langsame Heimkehr“ fühlen und abwenden, da{fß S1€e hre Zuflucht eiıner Ge-

brauchskunst nehmen, die vielleicht bescheidener ISt, der
Ist hıer das Christliche hineingenommen in das Medium
des Persönlichen, Bıographischen, bılden NEUC Spiır1- aber jedenfalls der Respekt nıcht tehlt So 1St die Iren-

NUunNng VO Kırche und Zeıtkultur, VO  — der ich eingangstualıtät und NEUEC Symbolık eınen weıteren ABIOt das
Zentrum des Glaubens. Hierher gehört dıe Sehnsucht sprach, auch heute noch nıcht gyänzlıch überwunden. Dıie

Kunst des verlorenen und die des daheimgebliebenennach Tugenden, Demut, Ehrfurcht, Aufrichtigkeıit,
nach einer „postmaterıiellen” Ethik jıerher gehören ber Sohnes S1€e aAadSCcH nıcht leicht dasselbe ach

Die S1ıtuation 1St treilich unterschiedlich VO Ort Ortauch dıe VOTLr allem 1m modernen Fılm (Tarkowskıj)) sıch
ausbreitenden Überstiege, Verweıse, Symbolisierungen. verschieden auch In den einzelnen Künsten. So o1bt
Der Hımmel, dıe Engel sınd TSLTE durch den heutigen Fılm weıte Bereiche eınes verhältnısmäßıig problemfreıen -
wieder „greitbaren” Erfahrungen yeworden. Hıer sammenspıiels. Hıer kommt auch immer wıieder Be-
kommt die Kunst Sanz spielerisch dem Katechiısmus nahe. CSNUNSCH der Kırche mıt der Avantgarde. So LUuL sıch der
Aber auch Märchen, Sagen, Mythen steiıgen heute wıeder Archıtekt mıt der Kırche 1m allgemeınen nıcht schwer:

lıterarıschen Ehren DO VO Kinderbuch bıs ZzUuU hat klare Erwartungen erfüllen, steht nıcht eiıner
Musıkdrama. So spiegelt sıch die Sinnsuche In der lıtera- „dıffusen“ Kırche, sondern einer konkreten Gemeıinde g -
risch W1e€e tilmisch aufgegriffenen Artus-dage (Tancred genüber; mu{fß siıch nach dem Realisierbaren richten
Dorst, Erich Rohmer, Robert Bresson), In Syberbergs Parsı- und hat iıkonologische und lıturgische Vorgaben be-
fal-Adaptıon, In Gertrud Leuteneggers Auseinanderset- achten. Schwieriger 1St dıe Lage des bıldenden Künstlers.
ZUNg mı1t dem Gilgamesch-Epos („Lebewohl, ZuLeE Andachtsbilder, Kırchenfenster, Plastıken, Gebrauchsge-
Reise”). genstände das alles bıldet heute iıne Problemzone; oft
Dıie stärksten Berührungen mıt dem christlichen Glauben prallen ELrwartungen der Gemeinde un: Autonomievor-

stellungen des Künstlers aufeinander. Es o1bt keıne ZES1-lıegen treılıch In der Darstellung menschlicher Grenz-
sıtuatiıonen In heutigen Texten, Fılmen, Theaterstücken. cherte TIradıtion. Ahnlich 1St bel der Kırchenmusık „der
Hıer herrscht auch VO den exıistentialıstischen TLextmu- Rhythmus gestört : S1€e 1St oft 1n Gefahr, In esoterische

der 40er un 50er Jahre bıs ZU  — Gegenwart die Modernıität einerseılts, TIrıyialtormen anderseıts auselnan-
dichteste lıterarısche Kontinulntät. Die christlich identifi- derzubrechen. Am schwierigsten scheıint nach allgemeıner
zierbaren Abgründe VO Bosheıit, Schuld, Leıid, Angst, Meınung das Verhältnis VO  —_ Kıirche und Wort, Kıirche
Verzweiflung, Gottverlassenheit In der modernen Litera- und Liıteratur selın. Neue Bıbelübersetzungen, die 1in
LUr sollten S1€e nıcht auch dem säkularısıerten Menschen den Gemeıinden nıcht rezıplert werden, das Verschwinden
verschüttete Zugänge alten biblischen Erfahrungen der Belletristik A4US christlichen Verlagen, mangelnde DPu-
öffnen? Mag sıch In diesen Lexten vieltfach eın Iragmenta- blikationsmöglichkeiten tür Junge Autoren, Fremdheit
risches, Ja rulınöses Christentum artıkulıeren die heo- und Dıstanz der Arrıylerten gegenüber kırchlichem Amt
logıe sollte ihnen nıcht vorübergehen. Und dıe Kirche und kırchlichen Ausdruckstormen das sınd 1U eın paar
sollte ihnen miıt jener Unvoreingenommenheıt, Geduld Punkte A4AUS einem langen Problemkatalog.
un: Oftenheiıt auschen, mIt der S1€e in ıhren besten Zeıten Dennoch: das Feld Kırche und Kunst 1ST ıIn Bewegung (Dden „Kındern der Wl“ zugehört hat. kommen. Gegenüber den SLarren Frontlinien des Jahr-

hunderts wirkt die Lage SPpannunss-, aber auch aussıchts-
reicher. Jedenfalls 1St Kunst und Dichtung 1m KRaum derMan argert sıch ber i1ıne Kunst, die Kıirche heute nıcht 1n Gefahr, 1ın tolgenlosem Akademıiıs-

mıt christlichen Elementen spıelt INUS erstarren Entiremdungs- und Isolatiıonsgefühle,
WI1e€e S1€e eın Künstler, der Chriıst Wal, 1m 19. JahrhundertDamıt bın ich schon eım dritten und abschließenden eıl fast zwangsläufig empfand, sınd heute nıcht mehr ANSC-dieser Überlegungen. Wo stehen WITr, welche Schlüsse zeıgt nıcht weıl besser, sondern weıl andersCsınd zıehen, W as 1St tun ” den 1St.

Kıirchliche Amtsträger, aber auch schliıchte Gläubige STE- So können christliche Bildinhalte heute unbefangener, dı-
hen der Wıldnis moderner Kunst und Dichtung oft VeEeTI- rekter objektiviert werden S1e bedürten nıcht mehr der
WiIrrt und ıltflos gegenüber. S1e suchen 1n den fast subjektiven Umsetzung In andächtiges Gefühl oder
unüberschaubar gewordenen Produktionen nach dem Be- soz1ıales Miıtleıd WI1€e be] den Nazarenern, be] Uhde, Ja
kannten, Identifizıerbaren, Begreiflichen un: eben dıies noch be1 Rouault. Der unsıchtbare Rahmen als astheti-

sches (Gesetz auch monumentaler Malereı und Plastık, diegelıngt 1U  _ selten. Finden S1€e aber endlich das Bekannte
Christus, dıe Heılıgen, biıblische Geschichten dann — Interiorisiıerung und Subjektivierung S1€ haben (e-
scheinen diese häufig 1n absonderlichen Verftformungen. wicht verloren. Das müfßte der freien malerischen und pla-
SO scheint die Moderne eınerseılts christlıchen Sujets stischen Durchgestaltung VO Wänden und Käumen 1ın



Länder

Kırchen den Weg ötfnen WI1e dies eım Kırchenbau lıturgiefähig, wırd INa  = gerade angesıichts Jüngster Ent-
schon lange der Fall 1St. Und WECNN die über den Bıldrand wicklungen überprüfen mussen.
getretene nıchtästhetische, Ja antiıästhetische Kunst längst Es 1STt keine „schöne“ Bılderwelt, die hıer sichtbar wırdden Prozefß und die Aktıon, die Geste und dıe Szene WIe-
derentdeckt hat, aller bıldlıchen Statık mülfste wen1g WI1€e die Welt moderner Dichtung un Musık

„schön”“ 1STt. Von der bellez7a der Renaı1ssance, VO thea-dies nıcht für rationalıstisch ausgetrocknete Lıturgien eın
Anstofß größerer Beweglıichkeit seın ” terhaften (sestus des Barock, VO volkstümlichen An-

dachtsbild des 19. Jahrhunderts sınd WIr hıer WeIt ENL-
ternt. ber spiegeln dıe Abgründe, dıe Häßlichkeiten, dıe
„Seelenauswürte“ (Gottfried enn dieser Kunst nıchtDi1e Erscheinung Gottes 1ST Ausleerung 3wıder VO dem, Was christliche Kunst VO AnfangIn das Schema Mensch ragt, dem S1e auch mI1t asthetischer Liızenz nıcht 2USWEI-
chen ann dafß nämlich das Erscheinen (Gsottes auf ErdenWer sıch daran eriınnert, da{ß das Kyrıe eiınmal wırklıcher

Ruf, das Alleluya wırklıcher Jubel, dıe Totenklage wirklı- Ausleerung 1St 1INs Schema Mensch, bıs hın AA Kreuz1-
SUuNns Hans Urs D“O  s Balthasar)?cher Schrei WAar und da{ß dies alles bezogen WAar auf ine

Gemeıinschatt, iıne Ordnung des Zusammenlebens der Jedenfalls: die Knechtsgestalt, In der sıch dıe gegenWar-
wırd auch der oft kruden und ungefilterten Expression tıge Kunst präsentiert MIt iıhren Zerstörungen und ber-
und Emotion, dem Schrei nach Erfahrung un: Erlebnis, malungen, iıhren Filz- und Fettecken, iıhren Schleimspu-
nach Gemeinschatt, der In der modernen Kunst oft ren und Trivıalıtäten, ihrem Mınorıitenpathos des Unvoll-
wunderliıch mi1t dem subjektiven Hermetismus des Künst- kommenen, Häßlichen und Peinlichen dies alles scheint
ers kontrastıiert, Beachtung schenken. Gewiflß iußert sıch MIn nıcht weıter VO Relig1ösen entfernt seın als die 2S-
vieles ın provozlierenden, geschmacklosen, manchmal be- thetische Gilorie einer 1mM Nalv oder sentimental Schönen
leidigenden Formen. och Wer unterscheiden weıl5, befangenen „sakralen Kunst“.
wırd auch ME Ausdrucksmuster entdecken. Guardıniıs Ich meıne, die Christen und die Kırche und das heilit WIr
resıgnıertes Dıktum, der moderne Mensch sel nıcht mehr alle sollten davon lernen. Hans Maıer

Erleichterungen für die Kırche auf Kuba”?
Eindrücke VO eıner Reıse deutscher Bischöfe
Vom November his Dezember zweılte UNLeEer Führung kubanıschen Bischofskonferenz durch Erzbischof Jaıme
des Vorsitzenden der DBK, Bıschof Karl Lehmann, 1ne Bı- Urtega Alamıno ANSCHOMM hatte.
schofsdelegation In uba Dıie Delegation besuchte Ort meh- Der Besuch fand auch polıitisch Beachtung. BeIl der An-
Jere Diözesen, aber auch staatlıche Einrichtungen, UN: sprach kunft In Havanna wurde die Delegatıon VO Sekretär für
VDOr allem miıt den bubanıschen Bischöfen. Jürgen Hoeren Religions- und Kırchenfragen beım kubanıschen Zentral-
v“O SWE; der dıe Bıschofsdelegation als Journalıst begleitete, komuitee, dem 7/4Jjährıgen Rechtsanwalrt J/ose Carneado,
schrıeb darüber den Jolgenden Bericht, In dem dıe FEın- empfangen. Carneado yab sıch sehr gesprächsbereit,
drücke der Reise mA1t einem Hintergrundbericht über das sprach VO einer Verbesserung des Verhältnisses Staat/
Land UN dıe Ort ımmer noch prekäre Lage der Kırche Der- Kırche, WOZU dieser Besuch beitragen könne, würdiıgte
bindet, aber auch Auflockerungstendenzen zwıischen Staat das Engagement der katholischen Hılftswerke Mısereor
UN Kırche feststellt. und Advenıiat, VDE allem In der Altenpflege und In der Be-

hindertenarbeit. Was die Bischöfe ıIn Havanna und ın den
„Die Kıiırche In uba I1ST dabeı, wıeder Irıtt tassen“, auf sıeben Diözesen erlebten, W as S1Ee In den Gesprächen mıt
diesen Nenner rachte der Vorsitzende der Deutschen Bı- Bıschöfen, Priestern und Gläubigen V Ort erfuhren,
schofskonferenz, arl Lehmann, selıne Eindrücke VO  - zeıgt aller kleinliıchen Einschränkungen eın eher -
dem sechstägigen Besuch der kubanıschen Kırche. Da versichtliches Biıld VO der Sıtuation Kubas un: der Lage
dıe außereuropäische Reıise des Vorsitzenden der Bı- der Kirche Auch dıe eutschen Bischöfe muften NeCT-

schofskonferenz mIıt eıner vierköpfigen Delegatıon Erz- kennen, da{fß In Kuba, anders als In anderen katholisch
ischof Oshar Saıer, Weıhbischof Leo Schwarz und gepräagten Ländern Lateinamerıkas, keıine Slums &1bt. S
Bischof Email Stehle) nach uba führte, lag daran, da{fß Jo- 1St iın den Städten und auf dem Lande keın unmıiıttelbares
seph Kardınal Höffner bereıts 1mM Dezember 1986 be1 e1l- Elend sehen“, meınte Bischof arl Lehmann. Kınder-
1E Zwischenstop in Havanna 1ne Eınladung der kriminalıtät und Kınderprostitution, die 1n Mexıko oder


